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Bewegungen aus der Mitte des Körpers
Der Lenningser Dariusch Abiatinejad ist ein gefragter Yoga-, Tai Chi- und Qi Gong-Dozent

ser, wo kräftige Männer,
schwere Keulen schwingen.“
Sportlich seien seine Lands-
leute. Bei einem Besuch sei-
ner Familie in Teheran hät-
ten zahlreiche Frühsportler
sein Angebot, Tai Chi mitzu-
machen, angenommen. „Es
ist aber dort nicht so be-
kannt.“

Zum Warmmachen nutzt
Abiatinejad nicht nur das all-
gegenwärtige Joggen. „Ich ge-
be ja auch Stunden in Aroha,
das ist ursprünglich ein
Kriegstanz der Maori in Neu-
seeland. Da kommt man ganz
schnell ins Schwitzen“, sagt
er. Abiatinejad wäre aber
nicht Abiatinejad, wenn er
diese Ausbildung als reinen
Sport sehen würde. Die Füße
in den Boden stemmen, eine
Grundfigur des Tanzes, be-
deute, fest auf dem Boden zu
stehen und so Selbstbewusst-
sein entwickeln. Was gut ist
für den Körper, ist auch gut
für den Geist – und umge-
kehrt.

Qi Gong-Kurse im Laufe der
Zeit hauptberuflich anzubie-
ten. „Wenn du von den Teil-
nehmern hörst, dass die
Schmerzen weg sind. Ich hat-
te das Gefühl etwas zu bewir-
ken“, sagt er. Körper und
Geist würden zusammenge-
hören, ein Energiefluss müs-
se in Gang gesetzt werden
durch Konzentration auf die
Abläufe der Tai Chi-Übungen.
Die Abläufe der Bewegungen
müsse man verinnerlichen.
Das sei nicht einfach. Bei sei-
nen Kursen verteilt er Haus-
aufgaben. „Es ist eine Bewe-
gungskunst, ein Bewegungs-
system“, sagt Abiatinejad.
Ziel sei die Harmonie, der
Ausgleich des Yin und Yang.
Das berühmte Symbol ist
rund, die Bewegungsabläufe
auch.

Trotz der räumlichen Nähe
seiner Heimat zum fernen
Osten seien diese Übungen
im Iran seiner Jugend kein
Thema gewesen. „Wir haben
diese traditionellen Krafthäu-

prävention.
„Die Tätigkeit hat mich

mehr befriedigt als meine Ar-
beit“, sagt er. 1998 gab er den
Job im Bauordnungs- und
Stadtplanungsamt der Stadt
Warstein auf, arbeitete als Ar-
chitekt nur noch freiberuf-
lich. Eine Erlösung: „Ich bin
ja auch ein kreativer Mensch,
habe gerne entworfen, aber
die Bürokratie fand ich im-
mer schrecklich.“

Das Feedback, die Reso-
nanz der Kursteilnehmer,
überzeugte ihn, Tai Chi- und

Damals, in den Anfängen
seiner Qi Gong-Arbeit, „stand
ich im Beruf immer unter
Druck.“ Es sei eine hervorra-
gende Form um herunterzu-
kommen. Die Kurse, die er
selber belegte, wurden mit
der Zeit immer mehr. Abiati-
nejad fing an, selber Kurse zu
geben. Den ersten in Bönen,
bei der VHS in der Alten Müh-
le, gab er 1999. Er hat zahlrei-
che Zertifikate im Ordner,
hat die Anerkennung der
Krankenkassen für Qi Gong
und Tai Chi als Gesundheits-

chen, bot er an. Ich habe mit-
gemacht“, sagt Abiatinejad.
„Bei ihm habe ich dann 16
Jahre gelernt. Es war mir
wichtig, die Materie zu verfei-
nern und zu verinnerlichen –
immer“, erzählt er.

„Was mich total gewundert
hat“, wirft Abiatinejads Ehe-
frau Hildegard Keinecke ein,
„war, dass Dariusch so faszi-
niert war, weil es ja so langsa-
me, fließende Bewegungen
sind. Er ist ja sonst ein
Schneller, was Sport betrifft.
Eine große Überraschung für
mich.“

Sportlich war Abiatinejad
immer schon. „Ich war da-
mals, seit 1981, Fachübungs-
leiter beim Landessportbund
für Volleyball und Fitness,
war 15 Jahre Volleyballtrai-
ner in Dortmund“, erzählt er,
„zudem bin ich Referent
beim Kreissportbund und
beim Westfälischen Turner-
bund und habe da auch Leh-
rern Tai Chi und Yoga beige-
bracht.“

VON MARKUS LIESEGANG

Bönen – 21 Minuten soll sich
ein Erwachsener am Tag min-
destens bewegen. Das ist
nicht viel an Zeit. Vielen fällt
beim Thema Individualsport
in Coronazeiten allerdings
nur das Laufen ein. „Das ma-
che ich auch, zum aufwär-
men“, sagt Dariusch Abiati-
nejad. Danach, auf Betriebs-
temperatur, beschäftigt sich
der Lenningser allerdings mit
spirituellen Formen der Gym-
nastik. Der 69-Jährige ist ein
überregional gefragter Yoga-,
Tai Chi- und Qi Gong-Dozent.

„Und diese Übungen sind
durchaus geeignet, den Kör-
per fit zu halten“, sagt Abiati-
nejad. Der Lenningser ver-
weist auf das teils hohe Alter
der Kursteilnehmer hierzu-
lande und die Lebenserwar-
tung in Japan und China.
Zwei Übungen am Tag wür-
den reichen, um das Immun-
system zu stärken. Zum
Warmmachen würde neben
Laufen auch Tanzen oder ein-
fach den Körper durchschüt-
teln funktionieren.

„Wichtig bei den Übungen
ist, dass die Bewegungen aus
der Mitte des Körpers kom-
men“, beschreibt er einen
Kreis mit dem Knie. Anschlie-
ßend führt Abiatinejad die
Hände in einer fließenden Be-
wegung über den Kopf.
„Wichtig ist auch, dass die
Wirbelsäule immer gerade
bleibt.“ Und wichtig sei auch,
sich auf sich selbst zu kon-
zentrieren, sich zu zentrieren
und die Welt um sich herum
zu negieren.

Von Haus aus ist der 1951
in Teheran geborene
Deutsch-Iraner Architekt und
Raumplaner (Wien, Dort-
mund). Durch das Studium
kam er nach Deutschland.
„Die sprachlichen Grundla-
gen habe ich schon in Tehe-
ran am Goetheinstitut ge-
lernt“, erzählt er. 45 Jahre
lebt er jetzt hierzulande, nur
ein leichter Akzent ist geblie-
ben.

Zum Tai Chi brachte ihn
der Zufall. „Ich hatte bei mei-
nem ersten Qi Gong-, Tai Chi-
Lehrer ein Zimmer im Haus
gemietet“, erklärt Abiatine-
jad. Damals war er bei der
Stadt Warstein unter ande-
rem für die Dorferneuerung
von Suttrop zuständig. Im
Haus war auch das Studio des
Lehrers. „Wenn Lust hätte,
könnte ich ja mal mitma-

Dariusch Abiatinejad, gefragter Yoga-, Tai Chi- und Qi Gong-Dozent aus Bönen. FOTO: LIESEGANG

Marathon-Größe
Püttmann feiert
70. Geburtstag
Hamm – Eine der Großen der
deutschen Marathonge-
schichte, Gerlinde Pütt-
mann von den Lauffreun-
den Bönen), feiert an die-
sem Sonntag, 29. Novem-
ber, ihren 70. Geburtstag.
Immer noch läuft sie regel-
mässig bis zehn Kilometer.
Nur an Wettkämpfen hat
sie kein Interesse mehr. Gu-
ten Kontakt hat sie noch zu
den Weggefährtinnen wie
der Weltrekordlerin Christa
Vahlensiek, den deutschen
Meisterinnen Monika Löve-
nich, Heidi Hutterer und an-
deren. Auch internationale
Verbindungen bestehen
weiter.

Erste Erfolge als Leicht-
athletin hatte Gerlinde Pütt-
mann vor 54 Jahren für den
TV Jahn Altenbögge bei den
Kreismeisterschaften in
Hamm. Neben der Mittel-
strecke gewann sie auch
den Weitsprung bei den Ju-
gendlichen und in Ahlen
wurde sie westfälische Meis-
terin. In Westfalen folgte ei-
ne Vielzahl von ersten,
zweiten und dritten Plät-
zen, die ihr Mann Winfried
in einer langen Liste aufge-
führt hat.

1973 schloss sie sich der
Bielefelder TG an, wo es
mehrere Spitzenläuferin-
nen gab. Bei der deutschen
Cross-DM wurden die Biele-
felder Mannschaft mehr-
fach deutsche Meister, die
westfälischen Titel aus die-
ser Zeit im Cross und mit
den Staffeln sind kaum zu
zählen. Die Zeit der 4x400-
Meter-Staffel ist heute in
Ostwestfalen noch Rekord.

Nach sechs Jahren in Bie-
lefeld entschied sich Pütt-
mann für längere Strecken
und schloss sich dem dama-
ligen LAZ Hamm an (heute
OSC 01). Gleich bei ihrem
ersten Marathon im Mai
1979 wurde sie westfälische
und westdeutsche Meisterin
und in Hamburg bei den
Deutschen lief die „Nach-
wuchsläuferin“ auf den drit-
ten Platz. Sie gehörte dann
zum dreiköpfigen deut-
schen Aufgebot beim da-
mals überhaupt bekanntes-
ten Marathon in Tokio. Hier
lief sie mit 2:55,42 erstmals
deutlich unter der Drei-
Stunden-Marke und belegte
unter den besten Läuferin-
nen der Welt Platz 19.

An den Spielen 1980 in
Moskau waren wegen des
Olympia-Boykotts keine
Athleten aus der Bundesre-
publik beteiligt und so ist es
müßig zu spekulieren, ob
die heutige Lauffreundin da-
bei gewesen wäre. In jenem
Jahr gewann sie die Frauen-
wertung beim Berlin-Mara-
thon, der auch heute noch
zu den drei Größten auf der
klassischen Langstrecke
weltweit zählt. Hier wird sie
für alle Zeiten auf der Eh-
rentafel der Sieger aufge-
führt werden. 1982 bei der
DM lief sie, nur eine Minute
hinter der Siegerin Monika
Lövenich, zum Vizetitel. Mit
2:43,32 Stunden schaffte sie
hier ihre Bestzeit. Auf den
13. Platz kam hier mit Gitta
Klaholz eine weitere Aktive
aus Hamm.

Beim Avon-Marathon mit
Star-Besetzung war sie einzi-
ge deutsche Vertreterin und
lief nach 2:49,17 Stunden
auf den 22. Platz. Heute ste-
hen in der Statistik noch
fünf Rekorde auf Stadt- und
Kreisebene.

Gerlinde Püttmann
feiert ihren 70. Geburtstag

Kostenloser Workshop auf einer Obstwiese
Dariusch Abiatinejad bietet den Bönenern ab dem 13. Januar
2021 einen kostenlosen Qi Gong-Workshop gegen Corona an.
Er findet viermal jeweils mittwochs zwischen 15 und 16 Uhr
auf der Obstwiese neben dem Alten Bahnhof Lenningsen statt.
Warme Kleidung und Isomatte müssen mitgebracht werden.
Eine Anmeldung unter dariuschabi@gmail.com ist obligato-
risch und ab sofort möglich. Wer sich über Tai Chi und Qi Gong
mit Dariusch Abiatinejad informieren möchte, findet auf You-
tube bei Eingabe des Namens einige Videos.

Eisbären in allen Belangen unterlegen
EISHOCKEY Der Oberliga-Aufsteiger verliert gegen die Hannover Indians deutlich mit 0:6

spielt, als Branislav Pohanka
nach einem Querpass von
Brett Bulmer nur die Kelle
hinhalten musste und zum
0:2 traf. Nachdem Toni La-
mers freistehend (10.) die gro-
ße Chance zum Anschluss-
treffer vergeben hatte, de-
monstrierten die Indians Effi-
zienz. Nach einem schnellen
Konter gelang Parker Bowles
(14.) der dritte Treffer.

Die Eisbären konnten auch
im zweiten Abschnitt die Pa-
radereihe der Hannoveraner
nicht bremsen. Konsequent
nutzten die Gäste jede Nach-
lässigkeit in der Hammer De-
fensive zu Toren. Bulmer
sorgte früh (25.) für das 0:4,
Bowles schraubte mit seinen
weiteren Treffern (32. und
38.) das Ergebnis auf 0:6. Für
die Eisbären ging es anschlie-
ßend nur noch um Schadens-
begrenzung. Gut für Hamm,
dass die Indians im Schluss-
drittel einen Gang zurück-
schalteten und sich für das
Heimspiel am Sonntag gegen
Rostock schonten. Die Eisbä-
ren treten am Sonntag um 16
Uhr bei den Hamburg Croco-
diles an.

Coach, der von einer zu har-
ten Strafe sprach. Weil der of-
fizielle Bescheid erst am
Samstag in Werries eintref-
fen wird, durfte Spacek ge-
gen die Indians noch auflau-
fen. „Da unser Kader nur auf
Kante genäht ist, trifft uns je-
der Ausfall jetzt besonders
hart“, sieht Hoja schwere
Wochen auf sein Team zu-
kommen.

Immerhin konnte er gegen
die Niedersachsen auf Torhü-
ter Ilya Sharipov zurückgrei-
fen, der über Probleme an der
Achillessehne klagte. „Ich
werde ihn gleich in der Kabi-
ne fragen, wie er sich fühlt“,
meinte Hoja während der
Aufwärmphase. Sharipov,
der am Montag zu den Nürn-
berger Ice Tigers zurückge-
hen wird, gab aber grünes
Licht und lief auf. Den klaren
0:3-Rückstand zur ersten
Drittelpause konnte er nicht
verhindern. Nur sieben Minu-
ten lang verteidigten die Eis-
bären konsequent und ag-
gressiv, dann traf Michel
Burns aus spitzem Winkel
zum 0:1. Nicht einmal 40 Se-
kunden waren danach ge-

den DEB erfolgte jetzt die
Sperre.

„Wir hatten nach der
schriftlichen Anhörung da-
rauf gehofft, dass er vielleicht
zwei Spiele gesperrt wird und
zwei weitere auf Bewährung
erhält“, meinte der Hammer

Hamburg Crocodiles (2:5) ein
harter Check gegen den Kopf
von Rico Rossi unterlaufen.
Da der Hauptschiedsrichter
die Aktion nicht gesehen hat-
te, stellte er nach der Partie
den Antrag auf Überprüfung
durch Videobeweis. Durch

Und dann sickerte eine
Nachricht aus der Zentrale
des Deutschen Eishockey-
Bundes durch, dass Michal
Spacek nachträglich für vier
Punktspiele gesperrt wird.
Dem Tschechen war vor zwei
Wochen in der Partie bei den

VON PETER SCHWENNECKER

Hamm – Die Spitzenteams der
Eishockey-Oberliga sind mo-
mentan zu stark für den Neu-
ling aus Hamm. Nur zwei
Wochen nach dem 0:5 gegen
die Hannover Indians muss-
ten sich die Eisbären auch am
Freitagabend im zweiten Auf-
einandertreffen mit dem Ta-
bellenzweiten deutlich mit
0:6 (0:3, 0:3, 0:0) geschlagen
geben. Die Indians waren den
Gastgebern in allen Belangen
deutlich überlegen, erteilten
den Eisbären vor allem mit
ihrem druckvollen Angriffs-
spiel besten Anschauungsun-
terricht. „Das war keine gute
Leistung von uns. Wir haben
40 Minuten lang viel zu we-
nig getan, auch in kämpferi-
scher Hinsicht“, meinte Eis-
bären-Trainer Ralf Hoja nach
der Partie.

Schon am Nachmittag er-
reichten Hoja äußerst bittere
Nachrichten. Zunächst mel-
deten sich Verteidiger Florian
Kraus (Rückenprobleme) und
Kapitän und Stürmer Kevin
Thau (Grippe) für das Wo-
chenende ab.

Eine Nummer zu groß waren die Indians für die Hammer Eisbären (rote Trikots). FOTO: BRUSE


